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Hydranten. 

In Orten mit Hochdruckwafterleitung ist der Feuer- 
schutz naturgemäß ein menaus größerer als dort, wo leine 
Walserleitung Vorhunden ifr. Um einer Wasserleitung im 
Bedarfsfälle Wasser entnchrnen zu können, werden an 
geeigneren Stellen Hydranten eingebaut. Der praktische 
Feuerwehrmann gibt den Oberfluryydranien den Borzug, 
die „Wassermänner" bauen aber vielfach lieber Unterfütif 
Hydranten ein. Für die Feuerwehr bilden die letzteren sehr 
oft eine Quelle des Verdrusses. 

Tie Lage der Unterflurhydranten soll durch Schilder 
lennilich gemacht sein, welche die nötigen Entfernungs- 
angaben tragen. Außerdem soll ein Verzeichnis der Hy- 
dranten vorhanden sein. 

Auf dem Papier sieht das alles ganz neu ans, in der 
Wirklichkeit findet man oft aber geradezu unglaubliche Zu- 
stände. Aus meinen langjährigen Erfahrungen will ich 
hier mal verschiedene Beispiele anführen. 

Hausnummern und Straßen waren vielfach geändert, 
in den Hydrantenverzerchnissen stehen heute noch, nach Fahr 
und Tag, die alten, nicht mehr richtigen Angaben. 

Eine Menge Hydrantenschilüer waren entweder überhaupt 
nicht mehr vorhanden oder aber so beschädigt, oaß die Eni 
fernungsangaben nicht zu lesen waren. 

Bei vielen Schildern stimmen die Angaben mtt dem 
Verzeichnis nicht überein. 

Eine ganze Anzahl neue Hydranren sind eingebaut, 
in den: Verzeichnis findet ftch kein Nachtrag. 

In einer Straße hatte man neue Hydranten derart 
mit den Laternenpsählen verbunden, daß, wie bei Obcr- 
flurhydranten zwei mrt Gewinde und Schutzkappe versehene. 
Fortgänge angebracht stnd. Reichlich un Jahr hat es 
gedauert, bis die Feuerwehr in Besitz der zum Abschrauben 
der Schutzkappe nötigen Schlüssel geriet. Als dann nach 
auch etwa Jahresfrist mal einer dieser Hydranten probiert 
werden sollte, stellte es fid; heraus, daß er nicht unter 
Druck stano, ein in ber Nähe liegender Schieber war ab 
gestellt. 

Ich habe Hydranten vorgefunden, welche vollständig 
unter Schmut und Raien verborgen tagen. (Es^ handelt 
sich hier um Außenbezirke mit nicht gepflasterten Straßen.) 
Fehlt dann noch das Schild, dann geht im Falle eines 
Brandes viel Zeit mit Auffuchcn des Hydranten vertoren. 

Unter 88 Hydranren iehltcn in 12 Fällen die Schilder, 
bei 27 Schildern stimmten die Angaben nicht mit dem 
Verzeichnis, 5 Hydranten waren, weil die Schilder fehlten, 
überhaupt nicht auszusinden Unter 88 Hydranten 48, wo 
irgend etwas nicht stimmte! 

Da, wo es irgend angeht, sollte man U e b e r f t u r 
Hydranten einbauen, namentlich in breiteren Straßen 
und rn den Außenbezirken laßt sich das sehr wohl machen, 
nur nicht so, wie ich das auch mal sah, man wählte den 
Standort so unglücklich, daß über den „Stehimwege öutere 
Klagen eirliefen, und das mit Recht' Man darf nicht 
irgendwo einen Ueberfturhydranrcn aus den Rohrstraug aus- 
setzen, sondern der dafür geeignete Platz muß mit prak 
tischem Verständnis ausgewähkt werden. 6. H. 

Westfälischer Feuerwehr-Verlmnv. 

Sahungsentwurf der Kreis-Aeuerrveßr-Werßände 
nach tun Beschlüssen der am 23. Oktober 1609 

in Gelsenkirchen tagenden Kommission. 
§ 1. Ter Kreis-Feuerwehrverband    

ist eine Vereinigung von freiwilligen Feuerwehren des 
Kreises und ein Unrerverbaud des West- 
fälischen Fcuerwehrverbandcs. 

§ 2. Ter Kreisverbaud bezweckt: 
a) Tie Förderung des Feuenösch- und Rettungswesens 

im Kreise, 
b) die gegenseitige Unterstützung der einzelnen Kreis- 

wehren in gemeinsamer Arbeit und kameradschaftlichem 
Zusammenstehen, 

c) die Unterstützung der Bestrebungen des Provinzial- 
Feuerwehrverbandes uno Durchführung der Beschlüsse 
der Prooinzial-Feuerwehrtage, 

ck) die möglichst einheitliche Ausbildung der Wehren 
(Führer und Mannschaften), 

a) die Regelung der nachbarlichen Feuertöschmlftn, nach 
Maßgabe der betreffenden Orts-st Kreis-, Bezirks- oder 
Provinzial-Polizeiverordnung. 

ß 3. Tie Mitgliedschaft wird erworoen durch schriftliche 
Anmeldung der Wehr bei dem Vorsitzenden des Kreis-Feuer- 
wehrverbandes unter ausdrücklicher Verpflichtung aus diese 
Satzungen und auf die Satzilngen des Provinzial-Feuerwehr- 
Vervandes. 

ß 4. Ter Vorstand des Kreisverbandes besteht aus 7 
Mitgliedern, die Führer einzelner Wehren Und. diese wählen 
aus chrer Mitte oen Vorsitzenden und dessen Stellvertreter. 
Tie Wahlen erfolgen auf vier Jahre, j'doch io, daß all- 
jährlich zwei bezw. ein Mitglied ausscheidet. Tte in den 
ersten drei Jahren Ausscheidenden werden durch das Los 
bestimmt. — Mitglieder des Provinzcal-Verbandsaussctiuftes 
haben stets Sitz und Stimme, wenn sie an einer Vorstands- 
sitzung des Kreisverbandes terinehmen. 

tz 5. Ter Vorsitzende des Verbandes, der gemäß § 4 
der Satzungen auf vier Jahre gewählt wird, soll möglich', 
das Amt des Kreisbrand Meisters übernehmen. Bei der Wahl 
ist Rücksicht darauf zu nehmen, daß er die hierzu erforder- 
lichen Eigenschaften besitzt. Nach der Wahl ist die Be- 
stätigung von der Vorgesetzten Behörde einzuholen. 

§ 6 Dem von. der Behörde bestätigten Kreisbrandme'ster 
kann seitens des Landrais auch die Revision der Pflicht- 
fcuerwehren des Kreises übertragen werden. Ter Kreis- 
brandmcister soll der Behörde ein durchaus zuverlässiger 
Berater und Berichterstatter fein. 

§ 7. Alljährlich sinder ein Kreisverbandstag statt, und 
zwar im Frühjahr nach Betannrwerden der Tagesordnung 
mr den Westfälischen Provinzial - Feuerwehrverbandstag 
Außerordentliche Kreisverbandstage können außerdem jeder 
zeit vom Vorstände beschlossen und einberufen werden; sie 
müssen einberufen werden, wenn Vs der Wehren des Kreis- 
verbandes dies beantragen. Ter Landrat bezw. Oberbürger- 
meister ist zu allen Kreisverbandstagen einzuladen. 

Als Geschäftsordnung für die Kreisverbanostage find 
die bezüglichen Bestimmungen des Westfälischen Feuerwehr- 
verbandes maßgebend. 



386 Der Feuerwehrmann. 

§ 8. Tie Einladungen zu den Kreisverbandstagen sind 
14 Tage vorher unter Mitteilung der Tagesordnung zu 
erlassen 

Zu den Obliegenheiten des alljährlich im Frühjahr 
abznhaltenden Verbandstages gehören: 

1. Tie Erstattung des Jahresberichts u. die Rechnungslage, 
2. die Festsetzung der Jahresbeiträge, 
3. die Wahl des Vorstandes (gemäß § 4), 
4. die Wahl des Ortes sür den nächsten Veroandstag, 
5. die Beratung der eingegangenen Anträge. 

§ 9. Zn dem Vervandstage hat jede Wehr mit einer 
Stärke bis zu 50 Mitgliedern einen, bei 50—100 Mitgliedern 
zwei und bei größerer Stärke drei stimmberechtigte Ver- 
treter zu entsenden. Ter Verbandstag saßt ferne Beschlüsse 
ohne Rücksicht ans die Anzahl der vertretenen Wehren nttt 
einfacher Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit ent- 
scheidet der Vorsitzende. 

§ 10. Es soll ferner-möglichst alljährlich ein technischer 
Fcuerweyrtag stattfinden, welcher zur Belehrung der Wehren 
dienen soll. Ter Vorstano des Verbandes bestimmt, wann 
und wo derselbe stattfindet. Es können solche Tagungen 
jedoch auch von mehreren Kreisverbanden gemeinsam ver- 
anstaltet werden. 

8 11. Falls sich zur Uebernahme eines Kreisverbands- 
festes eine Wehr meldet, ist dieses mit dem technischen Feuer- 
wehrtage zu verbinden. Tie Wehren des Kreisverbanües 
dürfen jedoch außer dem Kreis- und dem Protnnzial-Ver- 
bandssest weder andere Feuerwehlfeste besuchen noch Ein- 
ladungen zu solchen erlassen. Einladungen an die Ver- 
bandsivehren haben von der festgebendeu Wehr zu erfolgen. 
Tie Einladungen find auüi dem Provinzial-Verbandsaus- 
schusse bekannt zu geben. Tie Kosten des Festes hat die ein- 
taoende Wehr zu trugen. 

§ 12. Jede am Kreisverbandsfeste oder Feste zur Uebunq 
zugelassene Wehr hat ihre eigenen Geräte mnzuoringen. 
Tas Neben mit Geräten anderer Wehren ist untersagl. 

§ 13. Für die Kreisbraudmeister und Offiziere der 
Wehren werden von dem Provinzial-Feuerwehrverbande 
Führerkurse eingerichtet, deren Kosten letzterer zu tragen hat. 

Tie Auslagen, die dem Kreisverbande für technische 
Feuerwehrtage, Inspektionen :c. erwachsen, trägt der Kreis- 
verband. Es ist anzustreben, daß diese von der Kreiskom 
munal-dbezw. Stadtkasse übernommen werden 

§ 14. Bei besonderen Gelegenheiten hat der Kreis- 
verbandsoorsitzende die Art des Anzuges zu bestimmen. 

§ 15. Wehren, die die Satzungen des Gesamt- oder 
Kreisverbandes verletzen, können aus dem Verbände aus-, 
geschlossen werden. Ueber die Ausschließung beschließt der 
Vorstand. Berufung an den Kreisoerbandstag steht den 
betreffenden Wehren zu. 

ß 16. Ein Kreis, der nicht mehr als drei dem West- 
fälischen Feuerwehrverbande augehörende Wehren hat, kann 
vorübergehend mit einem benachbarten Kreise einen Verband 
bilden, dessen Teilung jedoch oorzunehmen ist, wenn 'N 
jedem Kreis mindestens fünf Wehren vorhanden sind. 

8 17. Tiefe Satzungen treten nach Genehmigung durch 
den Ausschuß des Provinzial-Feuerwehroerbandes und des 
Königl. Regierungspräsidenten in Kraft. 

Kommission 
für die Organisation der Kreisverbände. 

Herm. Franken, Fabrikbent er, 1. Vors., Gelsenkirchcn, 
Wilh. Velten, Kaufmann, Bochum, Berichterstatter, 
Karl Modersohn, Staotbaurat, Unna, Berichterstatter, 
E. W e t h ni a r, Kreisbaumerster, Lüdinghausen, 
Emil Brüningyaus, Fabrikbesitzer, Werrer-Ruhr, 
E. Wurm, Kaufmann, Siegen, 
Fr. Schramm, Stadtverordneter, Hagen, 
A. Hartmann, Unternehmer, Paderborn, 
Adolf Strunck, Hotelier, Bielefeld, 
Rud. Fischer, Fabrikbesitzer, Bocholt, 
Karl T e b u ch , Oberingenieur, Hamm, 
H e ck m a n n, Amtsbaumeister, Herten, 
Tillmann, Lberbrandmeister, Schwerte, 
Gust. Klöbcr, Stadtoaumeister, Lipvstadt, 
Frz. Znmbroich, Gervereibesitzer, Meschede, 
Herm Meyer, Fabrikbesitzer, Minden, 
G. Marx, Kaufmann, Olpe, 
Gust sKlotz, Kaufmann, Weidenau, 
R ö d i n g, Amtmann, Weitmar, 
Wilh. Trees, Fabrikbesitzer, Burgsteiniurt, 
von Eichstedt, Amtmann, Ibbenbüren, 
W e i b e r g, Amtsbeigeordneter, Wanne, 
Karl vom Hagen, Kaufmann, Schwelm, 
Alb. Hermes, Stadtsekretär, Plettenberg. 

Elwaö über Organisation uns Kosten von 

Zechen-Feuerwehren. 

Bon F. Hilgenstock, Adjutant der freiwilligen Feuerwehr Nied. 
Ta man so oft die Ansicht vertreten hört, die Feuer- 

wehren und Rettungsmannschaften der rheinisch-westfälischen 
Kohlenzechen seien mangelhaft oder doch ungenügend, dürften 
nachstehende Zeilen sür die Kameraden nicht ohne Inter- 
esse sein. 

Allgemein dürften die Einrichtungen und Taten der 
Rettungsmannschaften der Bergwerksgesellschaft „tzibernia" 
und ebenso die vorzügliche Beschaffenheit der Kruppschen 
Feuerwehr bekannt sein, neuerdings hat nun die im Privat- 
besitz der Familie Haniel befindliche Zeche „Rheinpreußen", 
was Organisation und praktische Beschaffenheit anvelanqt, 
im Feuerlösch und Retrungswesen Wohl den Rekord ge- 
schlagen. 

Ohne nun naher auf die eigentlichen Rettungsmann- 
schaften einzngehen, sei hier nur bemerkt, daß dieselbe aus 
vorgenannter Zeche aus 4 Oberführern, 16 Führern und 
72 Mann besteht, welche mit den besten und neuesten Appa- 
raten der Aktiengesellschaft „Westfalia" und des Träger 
Werks ausgerüstet sind. 

Tie Ausbildung der Leute beginn! mit Erklärung der 
Einrichtung, Wirkungsweise und des Gebrauchs der ver- 
schiedenen Apparate, der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit 
und ihrer Gefahren bei falscher Handhabung. Tann folgen 
Uebuugen im Freien mu angelegten Apparaten, welche später 
m einem mit Rauch und Hitze angefüllten Raum ihre Fort- 
setzung finden. Es werden leichte und schwere Arbeiten, 
namentlich bergmännische, vorgenommen, die iw Zimmerungen 
und Herstellen von Branddämmen bestehen. 

Endlich werden die Leute noch von den Heildienern 
der Zeche über erste Hilfeleistung bei Unfällen belehrt. 

Tie hierfür aufgewandten Kosten betragen: Lohn für 
72 Leute sür jährlich 12 zweistündige Hebungen zu je 2 M. 
----- 1728 M., -ahrliche Gratifikation für 72 Mann ä 10 
Mark = 720 M., Materialkosten (Kalrvatronen und Sauer- 
stoff) für 12 Uebungen von 72 Mann zu je 5,50 M. - 4750 
Mark, für 12 Uebuugen der Fahrer zu ;e 5,50 M. ----- 1320 
Mark. Summa: 8518 M. ^ 

Unabhängig oon dieser Rettungstruppe wurde im Jahre 
1907 eine freiwillige Feuerwehr gebildet, die aus unem 
Oberbrandmeister, 3 Abteilungsführern, 7 Tages- und 7 
Nachtwächtern und 30 Feuerwehrleuten bestand. 

Ter Oberbrandmeister ist ein bei der Hamburger 
Berussfeuerwehr ausgebildeter Grubensteiger, dem die Ans 
bildung und Leitung der Wehr anvertraut wurde Tie 
Ausrüstung besteht aus 1 Mann'chästswagen, 1 mechanischen 
Leiter von 22 in Länge, 2 Tampfspritzen von 1550 und 
550 Liter pro Minute und 1 Handspritze. Tie Ausbildung 
der Wehr, welche aus Arbeitern der Grube besteht, erfolgt 
in acht Stunden wöchentlich und besteht in Fußexerzieren 
und m Exerzieren an den Geräten. 

Wenn nun auch die Feuerwehrleute alle in der Nähe 
der Schachtanlage wohnen mußten und ihre Wohnung durch 
Alarmwecker mtt dem Feuerwehrgebäude verbunden war, 
io machte es sich doch bald unangenehm bemerkbar, daß 
oei einem Alarm immer etina 45 Minulen vergingen, vis 
>ie Wehr marschbereit war, daß also ihr Eingreifen im 
Ernstfälle meist zu spät erfolgt wäre, wenn crn Brand auf 

, einer der verzweigten Schachtanlagen hätte bekämpft werden 
' sollen. 

Wollte man also wirklich Nutzen von der Wehr für das 
ganze Werk haben, war die Notwendigkeit nichl von der 
Hand zu weisen, sie in eine Berussfeuerwehr umzugestalten, 
was auch geschah. 

In Anbetracht dieser Sachlage war es ein glücklicher 
Gedanke, die einer Berufsseuerweyr eigentümliche Bereit- 

î schaştssteltung nicht nur dem Wach- und Feue.rwehrdienst, 
ş sondern auch dem Rettungswesen zugut kommen zu lassen, 
und so gliederte man derselben eine allgemeine Rettungs-- 
trupve an 

Tie Wehr ist nunmehr in drei Wachen eingeteilt, von 
denen immer zwei im Dienst sind, der Morgens 71/2 Uhr 
beginnt. Tagsüber wechselt Exerzieren mit Patrouillen- 
sang, und nur aus den entfernt liegenden Schächten bleibt 
oer Posten den ganzen Tag Tie Nachtwachen sind cin- 
geteilt von Morgens 6 bis 12 Uhr bezw. von Nachts 12 
bis Morgens 6 Uhr. - Außer dem Feuerwehrdienst haben 
die Leute wöchentlich zwei Stunden zur Ausbildun« bezw. 
Arbeit an den Rauchmasken, Atmungs- und Wieder- 

, delebungsapparaten. Ferner werden diese Apparate von der 
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Feuerwehr selbst in Stano gehauen, womit früher dauernd 
zwei Schlosser beschäftigt waren. 

Zum Fortbewegen der Mannschafts- uno Geratewagen 
dienen vier Pferoe, die ebenfalls oauernd im Feuerwehr- 
hanfe untergebracht sind uno nur für die Zwecke oer Wehr 
gehalten weroen. 

Alles dieses läßt ohne weueres einsehen, daß die Wehr 
bei einem Unglück viel früher zur Stelle sein kann wie 
die frciwillrge Rettungsmannschaft, ihr fällt also von selbst 
die Aufgabe zu, nach einer Schlagwetterexplosion oder bei 
Ausbruch eines Grubenbrandes die Retrungs- und Bergungs- 
arbeiten aufzunehmen, während die freiwillige Retrungs- 
truppe mehr als Ersatz anzusehen ist uno die nachfolgenden 
Aufräumungs und Sicherungsarbeiten vorznehmen hat. 

Tie Kosten dieser Berufsfeuerwehr betragen: Gehälter 
für 3 Oberfeuerwehrmänner zu \t 1680 M = 5040 M., 
Gehälter für 21 Feuerwehrleule zu je 1440 M. = 30 240 
Mark, Materialkosten für 52 Reitungsübungen von 24 Leuten 
ä 5,50 M. = 6865 M., Kleidungslosten jährlich für einen 
Mann etwa 50 M. - 1200 M., Unterhaltungskosten für 
4 Pferde zu je 1200 M.^ 4800 M. Summa' 48145 M. 
Hierzu die Kosten für die Rettungstruppe mit 8418 M., er- 
gibt den Betrag von 56 663 M. 

Tie gesamten Ausgaben für Feuerlösch- und Rettungs- 
Wesen betragen also 56 663 M. und ist aus dem Vorqesagten, 
sowie aus den angeführten Zahlen zweifellos zu ersehen, 
daß die Organisation des Feuerlösch^und Rettungswesens 
auf der Zeche „Rheinpreußen" mustergiltig, nachahmens- 
wert uno für größere Gruben und Fabrikvetriebe bestens 
zu empfehlen c. („Hess. Fw.-Ztg.") 

Tampssprlyen für Promnzstlidte und Dörfer. 

Ter Landesverband Sächsischer Feuer- 
wehren wendet rm Interesse einer stetigen Erhöhung der 
Schlagsertigkeit und des Lölcherfolges der freiwilligen Feuer- 
wehren Sachsens nicht nur deren Ausbildung, sondern auch 
deren technischer Ausrüstung fortgesetzt lebhafte Aufmerksam- 
keit zu So setzt jetzt eine Bewegung ein, die die B e s e tz n n g 
des flachen Landes und der Provinz st ädte 
mit T ampfspritzen zum Ziele hat, was allerdings nicht 
von heute aus morgen zu erreichen ist, weil es sich dabei nicht 
allein um die Beschaffung großer Mittel durch die Ge- 
meinden, sondern vor allem auch um die Lösung organi- 
satorischer Probleme handelt. Auf den Dörfern und in 
kleinen Städten arbeiten die Feuerwehren noch genau so, 
wie es Generationen lang bisher geschehen ist: bei großen 
und kleinen Bränden mit der Handoruckspritze, was eine 
ganz kolossale Arbeitsleistung bei nicbt allzu großem Erfolg 
bedingt. In vielen Fällen ist der freiwillige Feuerwehr- 
mann auch noch die motorische Kraft, welche die Spritze zur 
Brandstelle bringt. In Gemeinden mit Hochdruckwasser- 
leitungenund Feuerwehrhydranrcn ist ja selbstverständlich die 
Sachlage schon um vieles besser; allein, die Praxis hat 
doch gezeigt, daß bei großen Bränden, die die gleichzeitige 
Anwendung vieler Feuerhähne erfordern, die zur Bekämpfung 
des entfesselten Elements vorhandene Wassermasse für jedes 
Rohr erheblich avnrmmt und der notwendige Truck der 
Strahlen wesentllch vermindert wird. Alle diese Nachteile 
können nur beseitigt werden durch Tampssprctzen und andere 
motorisch betriebene Spritzenwerke. Angesichts dieser Sach- 
lage wird den Gemeinden empfohlen, Bezirke oder Verbände 
zu bilden, die eine Tampfspritze beschaffen, unterhalten und 
sie im Bedarfsfälle sofort zur Verfügung stellen. Tie Haupt- 
sache ist dabei, daß die Tampfspritze dort untergebracht wird, 
wo eine ständige technisch gebildete Bedienungsmannschaft 
gewährleistet ist. Tiefe Forderung ist angesichts der vor- 
handenen gutgeschulten freiwilligen Wehren nno der Fabrik- 
feuerwehren nicht allzu schwer zn erfüllen. 

Für den Bezirk der Amlshauptmannschaften Dresden- 
Altstadt und Tresden-Neustadt hat der Vorsitzende des 
Bezirksseuerwehrverbandes Dresden und Umgegend, Herr 
Brandinspektor H e r r m a n n - Dresden, einen Plan zur 
Besetzung des Gebietes mit Tumpssvritzen ausgestellt. Er 
sagte auf dem Vervanjdstage in Oberlößnitz: „Dresden vudet 
den Mittelpunkt unseres Verbandes und verfügt zur Zeit über 
vier Tamvsspritzen. Ueberdies ist eine Mitltärdamvfspritze 
in der Albertstadt vorhanden. Auch die Fabrikfeuerwehr 
Helfeuberg hat eine Tampfspritze in den Tienst gestellt. 
Obwohl nun feststeht, daß diese vorhandenen Tampsspritzen 
,n außergewöhnlichen Fällen auf Ansuchen auch nach aus- 
wärts zur Verfügung gestellt werden, so beansprucht doch 
dieser Modus vrel Zeit, und es sind außerdem je nach 
Lage der Brandstelle auch große Wegestrecken zu überwinden. 
Tenkt man sich aber etwa im Sachsenwerie in Nieder- 

sedlitz, in der Gußstahlfabrik in Döhlen, in Stetzsch oder 
Cossebaude und in der Chemischen Fabrik in Radeveul noch 
je eine derartige Spritze untergebracht, so ist für große 
Brände und außergewöhnliche Fälle das Gebiet unseres 
Verbandes vollständig gedeckt. Ob man bei einer Be-' 
schaffung solcher motorisch betriebener Spritzen die Pfcrde- 
bespannung oder den automobilen Antrieb wählt, >otl jetzt 
nicht weiter erörtert werden, jedenfalls aber verdient oer 
letztere, womöglich elektrische Betrieb den Vorzug. Bei 
einigem guten Willen und dem Zusammenschlüsse einzelner 
Gemeinden ließe sich in dieser Oache wohl etwas schaffen, 
und man dürste sicher auch auf eine angemessene Unter- 
stützung der Königlichen Branoversicberungskammer rechnen 
können. Tie Hauptsache dabei bliebe immer die zweck- 
mäßigste Unterbringung der Tampfspritze, dre technische 
Pflege und Bedienung, uno dafür geben uns, davon bin 
ick oolt überzeugt, unsere gutgeschulten freiwrUtgen und 
Fabrikfeuerwehren die beste Gewähr. — Diese hier oargelegte 
Idee ist nicht neu, denn bereits- vor etwa 10 bis 12 Fahren 
wurde dasselbe Von dem jetzigen Branddirektor cn Berlin, 
Herrn Reichel, für die Provinz Hannover angeregt. Jeden- 
falls steht fest, daß dadurch der allgemeinen Sicherheit nur 
gedient wird und unter Umständen große Werte an National- 
vermögen erhalten werden. Das wird wohl icder Gemeinde- 
vertreter zugeben müssen, daß man beim Spritzenorücken 
gewöhnlich viel mehr „Drückeberger" beobachten kann als 
^twa bet einem angesetzren „Nachbarbier!" Eine motorisch 
betriebene Spritze mct verpflichteter technischer Bedienungs- 
mannschaft läßt aber nicht im Stiche und erzielt viel höhere 
Leistungen!" Es ist wahrscheinlich, daß diese Angelegen- 
heit bei Beratung des neuen Gesetzes über die Landes 
brandversicherungsanstalt oder bei der Etarsberatung im 
Landtage zur Sprache kommt. 

Tie Instandhaltung der Handkrastspritzen. 
Von Ing. Franz Koprziwa. 

Ueberzeugt davon, daß den Handspritzen, insbesondere 
auf dem flachen Lande, was ihre Instandhaltung und Bereit- 
haliuug znr fallweisen sofortigen Indienststellung betrifft, 
nicht immer die nötige Sorgfalt und Pflege gewidmer wird, 
veranlaßt mich, einige Zeilen über dieses Thema zu schreiben 

Obzwar dce vorteilhafte Konstruktton der meisten 
Spritzenwerkc erne geradezu stiefmütterliche Behandlung der- 
selben zuläßt, ist es dennoch notwendig, denselben ein be- 
sonderes Interesse zu widmen. ^ 

Jede andauernde Vernachlässigung und m engelhafte In- 
standhaltung bedingt eine stetig zunehmende Verminderung 
der Leistung und nachherige kostspielige Reparaturen. Ab- 
gesehen von den Revaraturkosten, kann aber anck der Fall 
einireten, daß die Spritze versagt und so die Tätigkeit der 
Feuerwehr am Brandplatze aus eine Zeitlang, wenn mit- 
unter nickt vollständig lahmgelegt wird. 

Ter Umstand, daß eine derartige Unterbrecknng .m 
Löschbctrrebe von unabsehbaren Folgen begleitet sein kann, 
sollte die Feuerwehren altern ansvornen, der jederzeitigen 
Betriebstüchtigkeit ihrer Spritzen ein erhöhtes Augenmerk 
zu widmen. 

Tie Spritze muß, wenn nicht in einem eigens zu diesem 
Zwecke vorgesehenen, so dock aus einem solchen Orte unter- 
gebracht sem, coo mit Erfolg ein Hantieren mit dieser von 
Seiten Nnbcruşener hintangehalten werden kann. 

Ferner muß der Aufbewah'mngsort derart beschaffen 
sein, daß die Spritze nicht allen Witterungseinflüssen schutz- 
cos preisgegebcn ist. Durch diesen Umstand tönneu die 
eisernen Bestandteile leicht rosten und sind so dem Ver- 
derben in erhöbiem Maße ausgesetzt. 

Tic Aufsicht über und die Verantwortung für die In- 
standhaltung der Spritze vertraue man nur einer und ver- 
läßlichen Person an, weil erfahrungsgemäß nur auf diese 
Weise ein günstiges Resultat erzielt werden kann 

Ein Hai'ptaugenmerk ist darauf zu richten daß sämtliche 
bewegten Teile vor der Inbetriebsetzung eingeölt, d. h. ge- 
schmiert werden. Dieses gilt hauptsächlich von den Treh- 
bolzen des Truckbaumes sowie von den Bolzen der Kolben-^ 
stangen. 

Wird die Spritze nack beendeter Lösch- oder Uevungs- 
tängkeit außer Betrieb gesetzt, so soll man schon am Brand 
platze für ein Entleeren nicht nur des Wasserkastens, sondern 
vornehmlich auch des Pumpwerks Sorge crageu. 

Tiefe Entleerung, und zwa" hauptsächlich des Pump 
wertes, gilt in erböhterem Maße, wenn im Winter bei 
Frostwetler die Spritze zur Löschtätigkeit herangezogen wird. 

Bei Außerachtlassung dieser Vorsichtsmaßregel kann leicht 
der Fall ecnrreten, daß das im Pumpenzylinder sowie Truck 
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oder Saugraum angesammelte Wasser gefriert and so ein 
Sprengendes einen oder .anderen Teiles des Pumpwerkes 
zur Folge haben kann. 

Diese Erscheinung ist ans den Umstand zurückzusühren, 
daß tue Volumen von Wasser und Eis ungleich und, und 
zwar ist das Volumen des Eises bedeutend gröber. Es 
kann somit der Raum, in welchem bas Wasser eingeschlossen, 
der Volumänderung bei Uebergang in Eis nickt folgen und 
muß daher der den Raum bildenbe Teil bersten. 

Ist die Rückkehr vom Brand-- oder Uebungsplatze erfolgt, 
soll man nach Tunlichkeit gleich mit der gründlichen Reini- 
gung der Spritze beginnen; es genügt keineswegs, wenn 
man dieses Gerät nur äußerlich, ö. h. an den dem Auge 
zugänglichen Orten reenigt, sondern bas Werk muß in 
seinem Innern gründlrch nachgesehen und in tadellosen Zu- 
stand gebracht werden. 

Zu diesen! Behufs hängt man die Kolben- oder Punger- 
stangen durch Entfernen der Bolzen aus, hebt die Kolben 
oder Punger aus den Zylindern und reinigt diese sowie die 
Kolben durch Auswischen mit einem Schwainm von dem an 
hastenden Schlamm, Schmutz :c Tas event. im Zylinder 
angesammelte Wasser ist mittels Schwamm ebenfalls zu 
entfernen. 

Weiter öffnet man je nach der Konstrukrion des Werkes 
den Raum zu den Saug und Truckventilen oder hebt den ; 

Ventilstock heraus, reinigt sorgfällig die Ventile sowie die 
Sitze derselben, wobei man das angesammelte Wasser eben- 
falls mittels Schwamm aus den Ventilen entfernt. 

Schließlich hebt man die Hahnkegel des Saug- sowie 
Truckabsperrhayns oder Ventils sowie den Kegel des Retour- 
hahnes i'eraus, reinigt diese ebenfalls vom event. anhaf- 
tenden Schmutz. 

Sind alle die vorgenannten Teile gründlich gereinigt, 
werden diese unter gleichzeitigem und gründlichem Ein- 
fetten mck Unichlitt oder konsistentem Fett wieder zusammen 
gefügt. Dieses Zusammenfügen der Teile muß iedoch ge- 
wissenhaft durchgeführt werden, da bei einiger Unachtsamkeit 
Betriebsstörungen leicht Vorkommen können. 

Bei Reinigung bezw. Wiederinstandsetzung der Spritze 
vergesse man nickt, auch den Saugkorb oder Seiher zu 
reinigen und hauptsächlich nachzusehen, ob das in dem- 
selben befindliche Rückschlag- oder Fußventil rein, dessen 
Sitz nicht beschädigt ist und ob dasselbe leicht spielt. 

Ferner vergewissere man sich, ob bei den im Betriebe 
gewesenen Saugscblauchstücken äußerlich nicht irgendeine Ver- 
letzung wahrnehmbar ist und hauptsächlich die in den Kuppe- > 
lungen eingelegten Gummidichtungsringe vorhanden sind. 

Har man in der angedeuteren Weise die Spritze ;n 
betriebsfähigen Zustand versetzt, erübrigt dann nur noch, 
sich in der Zeit des Stillstandes öfter von dem Andauern 
dieses Zustandes zu überzeugen. („Oester. Verb.-F.-Z.") 

M H Badische Bahnlios-Feuerwehren. 

Die seit 1877 auf den badischen Bahnen bestehende 
Einrichtung eigener Stalionsseuerwchren auf den großen 
und miltteren Stationen, die in erster Reihe bahneigene 
Gebäude der Station, der Strecke und der Rachbarstationen 
im Brandfalle zu schützen und einen darin ausgebrocheuen 
Brand zu löschen haven, die aber auch, sofern es der Bahn- 
dienst zuläßt, im Staionsort und in benachbarren Orten 
beim Brand von Privatbauten Hilfe leisten sollen, hat sich 
im Jahre 1908 um abermals zwei Wehren in Basel-Personen- 
bahnhof und Rangierbahnhof vergrößert. Tie Feuerwehren, 
die auch zu Bekämpfung von Waldbränden verwendet werden 
dürften, unterstehen den Betriebsinspektionen und sind Mit- 
glieder des Landesfeuerwehrvereins und der KreiSveroänoe. 
Tie Beitragskosten trägt dre Eisenbahnverwaltung. Zur 
Zeir bestehen nachjvtgende 18 Stationsfcuerwehren: in 
Appenweier mit 30 Mann, Baden-Oos mit 44 Mann, Basel 
Personenbahnhof mit 63 Mann, Basel-Rangierbahnhof mit 
36 Mann, Breiten mir 36 Mann, Bruchsal mit 30 Mann, 
Freibura mit 50 Mann, Heidelberg mit 55 Mann, Karlsruhe 
mit 70 Mann, Konstanz mit 57 Mann, Kehl mit 35 Mann, 
Lauda mit 43 Mann, Mannheim Hauptbahnhos mit 60 
Mann, Mannheim Hauptgütervahnhof mit 50 Mann, Offen- 
burg mit 49 Mann, Singen mrr 42 Maiin, Vilungen mit 
44 Mann, Waldshut mir 36 Mann. Ber den Getreide- 
speichern der Rheinhäsen Mannheim und Kehl ist ein be- 
sonderes Feuerlöschpumpwerk erbaut; auf allen Stationen, 
die eine an eine Gemeindewa,serlcitung oder an ern Pump- 
werk für Lokomonvsveisung angeschlossene oder eine bahn- 
eigene Wasserleiiung halun, sind Hydranten vorhanden Tas 
Statronspersonat ist eingeübt, die Schläuche mir Mundstück 
anzuschließen und die Hydranten zu benützen Auf den 

anderen Starronen sind tragbare oder fahrbare Buiten- 
spritzen vorhanden. Im Jahre 1904 wurde eine Feuer- 
anweifung herausgegeben, wonach alle Einrichtungen min 
bestens einmal im Jahre auf ihren guten Zustand zu prüfen 
sind. Mit den Gurten und Leinen der Mannschaftsaus- 
rüslungen und den längeren Feuerwehrleirern werden auch 
alle fünf Jabre Belastungsproben vorgenommen. 

In größeren Städten kommt es nun seltener vor, daß 
die Stat!onsseuerwehren zur Hilfe gerusen werdendes sei 
denn, daß sich der Brandherd in der Nähe der Station 
befindet In den großen Städten ist man immer mehr 
bestrebt, den allgemeinen Alarm auf ein Minimum zu be- 
schränken, und bricht ein Brand dann in der Nacht aus, wo 
die Mitglieder der Stationsseuerwehr nicht in Dienst sind 
und es sendet keine Alarmierung statt, so erhalten sie 
naturgemäß auch keine Kenntnis. Aber bei Großfeuer und 
ganz speziell in den mittleren Städten wie Breiten, Bruch- 
sal, Villrngen K. bilden die Stationsseuerwehren eine nccht 
zu unterschätzende .Hilfstruppe, denn durch ihr Bestehen sind 
zwei Korps in einem Städtchen. Ganz besonders an- 
erkennenswert ist es, daß dieselben dem Kreis- und Landes- 
verband angehören, und daß die Beiträge seitens der 
Gcneraldirettion entrichtet werden, denn gerade die Beitrags- 
leistung bildete früher immer den Grund der Nichtzugehörig- 
keit zu dem Kreisverband und Landes-Feuerwehrverein. 

(„Bad. Fw.-Ztg.") 

Feuersicherer Büyneiiavschlusi mit 

Eisenbeton - Vorhang. 

Bon I. H. Vogl, Feuerschutztechniker in München. 
Tie feuerpolizeiliche Vorschrift für die feuersichere Tren- 

nung der Bühne vom Zuichauerraum, wie sre für größere 
Theater schon längst besteht, konnte bei den zur Zeit be- 
stehenden mangelhaft ausgesührten Einrichtungen nur teil- 
weise aufrecht erhalten werden. Ter Grund, warum diese 
äußerst wichtige feuerpolizeiliche Vorschrift nur zur teil- 
weise» und daher unvollständigen Ausführung gelangte, lag 
nicht an dem mangelnvcn Entgegenkommen der Beteiligten, 
sondern an den ungenügenden Hilfsmitteln, welche für die 
Herstellung von vollständig feuersicheren Büynenabschlüssen 
angewandt werden. Ter Abschluß von Bühnenöffnungen, 
welche häufig 150 200 g>n betragen, nnt eisernen oder 
Asbestvorhängen war bis jetzt trotz der massiven Brandmauern 
nicht im Stande, das Uebergreifen eines ernsten Büynen- 
orandes (kleinere Brände, wie solche sehr häufig im Ent- 
stehen unterdrückt werden, kommen dabei nicht in Betracht) 
in den Zusckauerraum zu verhindern. Dasselbe gilt auch 
für diesenigen Verfahren, bei welchen die Eisenflächen Mir 
Asbest und vergleichen verkleidet werden. Dem soll nun 
>urch die Anbringung des Voglschen feuersicheren Eisenbeton- 

Vorhanges abgeholfen werden. Durch die zweckmäckige An- 
oringung des im starken Eisenbeton hergestellten Vorhanges, 
welcher infolge seines beträchtlichen Gewichts auch in zwe- 
sich als Gegengewichte ausvaianzierenden Teilen hergestellt 
weroen kann, soll die absolut sichere Gewähr gegen das 
Uebergreifen eines Brandes durch die' Bühnenöffnung ge- 
geben sein; bei dieser Anordnung soll in Zukunft die Aus- 
dehnung eines Bühnenbrandes auf das ganze Gebäude und 
die hierbei eintretenden verheerenden Wirtungen himange- 
salten werden. Daß bisher keine andere als „feuersichere 
oder feuerfeste bezeichnte Trennung"' des Bühnenhauses vom 

ş Zuschanerranm rm Stande war, einen ernstlichen Bühnen- 
orand auf seinen Entstehungsherd zu beschränken und hier- 
durch den häufig sehr wertvollen Zuschauerraum zu retten, 
leweisr der Stuttgarter Hofthearervrand vom 19. bis 20. 
Januar 1902, bei welchem der so oft und viel gerühmre 
eiserne Vorhang als eene in sich selbst zerfallene Ruine 
aus dem Chaos von Trümmern hervorragle. 

Tie Brandruine des Hostheaters in Merningen, welches 
am "5. März d. I. gleichfalls ein Raub der Flammen 
wuroe, zeigte dieselbe greuliche Verwüstung. Ter dort be- 
findliche eiserne Vorhang konnte dem gewaltigen Bühnen- 
vrande und der immensen Glut nicht siandhalten und senkte 
sich tn kürzester Zeit rotglühend in den Zuschauerraum, 
der auch bald in Flammen stand. 

Nachdem nun von Seiten des Verfassers schon bei dem 
Bau des Mustertheaters für die Ausstellung für Unfall- 
icrhütung in Berlin 1889 unter anderen Vorschlägen für 
die Anbringung und Einführung von Sicherhertsvorkehrungen 
in Theatern auch Vorschläge für die feuersichere Trennung 
der Bühne vom Zuschauerrauin, durch Herstellung emes 
feuersicheren Vorhanges in Monier- oder verftärttem Rabitz- 
iystem gemacht wurde, so dürste setzt oas verbesserte und neuere 
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Verfahren, „der Eisenbeton", welcher in letzter Zeit eine 
vielfache Anwendung! gesunden Hai, und welcher als das 
Baumaterial der Zukunft bezeichnet werden kann, auch hier 
entsprechende Verwendung finden. 

Be andere Schwierigkeiten (insbesondere bei Neubauten) 
für die .Herstellung die,es feuersicheren Abschlußes dürften 
sich bei sachgemäßer Ausführung nicht ergeben. Mög diese 
neuerliche Anregung (über welche sich bereits Auirritaten 
wie Professor Lütmann und andere Fachmänner günstig aus- 
gesprochen haben) aus fruchtbaren Boden fallen und den 
Anlaß geoen, daß das Zukunststheater auch tatsächlich in 
zwei feuersicher von einander getrennte Teile - Bühnen-1 

raum und Zuschauerraum — zur Ausführung gelangt, wodurch 
auch den künftigen Generationen der Anblick solcher um- 
fangreichen Branoruinen erspart bleiven dürste. 

(„Feuerpolizei'") 

Feuerwehr-Veroand der Rhemprovinz. 

* Hersel. Für Neuanschaffung von Feuerlösch- 
gerätschasten für die freiwillige Feuerwehr httr hat tue Rhein 
Provinzial-Feuerversicherungsanstalt „Rheinprovinz" 300 
Mark gespendet. 

* * * 

* Ohligs, 29. November. Feuer entstand in der Nacht 
zum Sonnrag, 21. November, gegen llstz Uhr in dem 
Pützenbacherschen Lokal am Bahnhof wahrscheinlich infolge 
von Kurzschluß. Das Feuer brach in dem Saale aus, > 
wo sich seit einiger Zen das Welt-Kinematographentheater 
befindet. Es verbreitete sich mit solcher Schnelligkeit, daß 
es der Feuerwehr nicht gelang, das Ausbrennen des Saales 
und der oberen Räumlichkeiten zu oerhmdern. Bon den 
dort wodnenden Personen wurde zum Glück niemand verletzt 
mit Ausnahme des Besitzers des Kinenmtographen F.ut'us 
Strunk, der an den Händen, dem Gesicht und am Rücken 
Brandwunden davontrug. Allem Anschein nach ist ein F'lM 
in Brand geraten, wodurch sich auch die schnelle Ausbreitung 
des Feuers erklären läßt. Der Besitzer des Kinematogravhen, 
dem alles verbrannt ist, har einen Schaden von einigen 
Tausend Mark erluien und ist nicht versichert. Ebenso 
sollen auck, die ui dem Hause wohnbaft gewesenen Mieter, 
der Kutscher Wilhelm Gras und die Witwe Clees, nicht ver- 
sichert sein Jedocb dürfte ein Teil ihrer Habe von, Feuer 
unbeschädigt geblieben sein. Tie Feuerwehr arbeitete mit 
allen Kräften unter der Leitung des Oberbrandmeisters 
Feh re kam Pf, so daß es ihr nach etwa zwei Stunden 
gelang, des Feuers Herr zu werden. In später Nacht- 
stunde mußte ein älterer Mann, der sich in der Nähe der 
Brandstelle in dem abgesperrten Raum sehr reniient benahm 
und einen Polizeibeamten an der Ausübung seiner Dienst- 
obliegenheiten beharrlich hinderte, festqenommen werden. 

Aus anocrcn Feuerwehrkreisen. 

* Düsseldorf. Am 26. November wurde bei der Düssel- 
dorfer Berufsfeuerwehr ein elektramobiles Drei- 
rad eingestellt, das, mrr zwei Sitzplätzen und einem kleinen 
Gerätemagazin ausgerüstet, als A u f k l ä r u n g s f a h r - 
zeug Verwendung finden soll. Das Fahrzeug wird durch 
einen Hauptstcommolor, der mittels Ritzelüberrrugung auf 
das Vorderrad wirkt, angetriebcn und hat mit ’ni't Batterie 
von 20 Zellen einen Aktionsradius von etwa 80 km. Ter 
Moior eulwtckelt 2—5 P3. Tie Lenkung geschieht durch 
eine mit der Vordergabel verbundene Lenkstange Tie Be- 
dienung des Fahrzeuges ist so einfach, daß jeder Mann nach 
etwa halbstündiger Ausbildung mit dem Fahrzeug vertraut 
ist und im Straßenverkehr fahren kann. 

* Berlin. Tie Berliner F e u e r w e h . Mann- 
schaften haben an Marinehaus am Köllnischen Park einen 
Verein gegründet. Tie Beratungen wurden mit einem 
Hoch auf den Karser eröffnet Zun. 1. Vorsitzenden wurde 
der Feldwebel B a I z e r von der 2. Kompagnie gewählt. 
Außer dem Hauvtoorstande wurden Gruppenvorständ in den 
einzelnen Kompagnien und Vertrauensmänner für jede 
Wache gewählt und somrt eine sämtliche Wachen umfassende 
Organisation geschaffen. Tie vom Polizeipräsidenten ge- 
nehmigten Satzungen wurden unverändert angenommen. 

Gin Gencralalarm in Aachen. 

In Aachen erfolgte am Donnerstag, 25. November, 
veranlaßt durch ein angenommenes Gro^feuer im Waren- 

haitse Leonh. Tietz, ein Generalalarm. Tie Feuerwehr gibt 
darüber folgenden Bericht: 

Am 25. November, Abends l 1 Ubr. fand eine größere 
Uebung zur Feststellung der Bereitschaft der Feuerwehr, 
der Polrzei, der Samrätstolonne sown des Militärs statt. 
Ter Uebuna lag folgende Idee zu Grunde: Im Dachgeschoß 
des Geschäftshauses Tietz ist F-.uer ausgebrocyen: das Feuer 
wird von einem Pasianien bemerkt, der vom gegenüber- 
liegenden Feuermelder Raryaus aus die Feuerwehr alarmiert. 
Auf dieses erste Alarmsignal rückt die Feuerwache Vincenz- 
stratze aus, die bei ihrem Eintreffen auf der Brandstelle 
jedoch einen so ausgedehnten Brandherd varfindet, daß ne 
das Signal Großfeuer an die übrigen Wachen gibt. Gleich- 
zeitig nchrd soer Polizei initgeterlt, daß bei den ersten 
Löschversuchen einzelne Betemgte schwere Verletzungen davon- 
gelragen haben, so daß Samanterhilfe in größerem Um- 
fange erforderlich sei. Aut dieses Signal rückte zuerst die 
Feuerwache Oligsbendengasse sowie Benostraße an. Wäh- 
rend die Wache Vineenz,rcaße Le,. Angriffs auf das Feuer 
vom rechten Trepvenbause des Vordergebäudes aus aus- 
führte, übernahm die Wache Ohligsbendengasse den An- 
griff von der Mostardgasse aus, die Wach^ ,'endstraße von 
der Pontstraße aus sowie über die linke Seite der Vorder- 
front Tie Tampfspritzen nahmen Ausstelluna auf dem 
Markt, und bald konnten gewaltige Wasser.nafsen in das 
Dachgeschoß gesandt werden. Inzwischen rückte die Polizei 
in großer Stärke an, erkannte jedoch, daß sie allein nfolge 
des großen Andranges die ersoroerttchen Absperrungsmaß- 
regeln nicht würde durchführen können, so daß sie Hilfe 
des Militärs erbitten mußte. Dieses rückte dann in Stärke 
von etwa 300 Mann im Laufschritt heran und stand bereits 
45 Minuten nach dem ersten Feuerst ,nal an Ort und Stelle 
zur Verfügung. Tic herbeigeeilten Mitglieder der Sanitäts- 
kolonne leisteten den Verletzten die erste Hille. Tie Uebung 
war gegen 12.15 Uhr beendet. 

Aus einem Bericht des „Echo d. G." teilen wir noch 
wlgendcs mit: 

Es war kurz nach 11 Uhr, als die Anwohner hes 
Marktes das Anrücken eines Feuerliftchzuges vernahmen. 
Schon wenige Minuten später rasselten von allm Setten 
die Löschzüge heran, Funken und Flaminen sprühend und 
in dichten Wolken schwttzend die Tampfspritzen. Stimmen- 
gewirr, Pferdegetrappel, der dröhnende Schrrtt im Ettiempo 
anrückenden Mttitärs. Alles ist an den Fenstern. Bei 
Tietz breunr's! Tie Feuerwehr bat das Riesengebäuoe auf 
verschiedenen Seiten ,n Angriff genommen. Das Haupt- 
gewicht wird auf einen Frontalangriff gelegt. Auf der 
mechanischen Letter haben mehrere Schlauchführer die Loggia 
unter dem Giebel erreicht und senden von dort mächtige 
Strahlen auf das Dach und die Umgebung. Auch ins 
Innere sind die Löschmannschaften und die alarmierten 
Samartler cingedrungen „Mcn,chenlebcn in Gefahr" — 
yeißl es in der Uevungsaufgabe. Von der Mostardftraße 

! und der Pontstraße her wird mcht minder energisch als 
)on vorn vorgegangen. Das Bild aus dem Markt gewinnt 
an Leben und Tilneniionen. Aus allen Gegenden der Stadt 
ist, durch das Anrücken der Feuerwehr, der Soldaten, der 

! Samartter, der berittenen Schutzmann,chast alarmiert, eine 
tausendkövsige Zuschauermenge zusammengeströmt. Sie ver- 
folgt das fesselnde Schau,pul mit gespannter Aufmerksam- 
keit und in musterhafter Ordttung. 

Das Milttär ist aus dem schönsten Schlaf geweckt 
worden. Ter Alarm kam ihm ganz unerwartet. Von 
überallher müssen die Offiziere zusam.aengetrommeil werden. 
Genügt in der Kaserne das Alarmsignal, so ist oi< Be- 
nachrichtigung der außerhalb wohnenden oder sied aufhal- 
renden Offiziere schwieriger und zeitraubender. Alle haben 
sich so schnell wie möglich auf der Brandstelle einzufinden. 
So siebt man sie denn einzem heraneilech im Laufschritt, 
in Trofchken, auf Rädern re. Jeder kommt in den Anzuge, 
oen er gerade zur Hand hatte: in Helm und Schärpe, in 
Mütze und Maniel, in der Litewka, alles im Zeichen schnellster 
Hast. 

Ter Regierungsprälldem und der Polizeipräsident, der 
Oberbürgermeister, der Oberst waren auch zur Stelle. Trer 
Mmnten nach dem ersten Alarmzerchen traf die Wache aus 
der Vincenzstraße ein, sieben Minuten nach dem Groß- 
seueralarm oie übrigen Wachen, die Tampfspritzen gebruuehs- 
fertrg. Es folgten in kleinen Zeiträumen oas Gros des 
Polizeiaufgebots, die Sanitätskolonne, oas Militär und die 

. Berittene.. Tie Samariter werden eilig instruiert und vor 
die Aufgabe gestellt, den bei dem Brande verwundeten Per- 

sonen orc erste Hilfe zu leisten. So wird der Markt zum 
Verbandsplatz. Um 11 Uhr ,-at die Hebung begonnen, um 
12 15 Uhr ist sie zu Ende Und ein paar Minuten später 
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liegt der Markt wieder so ruhig da, als wäre das ganze 
Schauspiel nur ein Spul gewesen. 

Tie Uebunq war seit etwa acht Tagen ins Auge gefaßt. 
Der Chef t>er Firma Tietz, Herr Philipp Lewy, hatte auf 
die Anfrage der Behörden gerne seine Zustimmung dazu ge- 
geben. daß das Tietzsche Gebäude zum Ziel des Alarms 
gewählt wurde. Daß er gestern Abend stattfinden sollte, 
war rhm erst in später Gründe mitgeteilt worden. 

Brandproben 

anläßlich des Oesterr. Zimmermeistertages 1909 in Wien. 
Am 28. September, Bormittags, wurden unter der 

Leerung des Feuerwehrkommandanten Müller im Jnun 
dationsgebiet nächst der Reichsbrücke mehrere Brandvroben 
Veranstalter Hierüber wird den Wiener „Feuerwehr-Sig- 
nalen" berichtet: 

Ter Zweck dieser Brandproben war der, gewisse B r u - 
Materialien aus ihre Widerstandsfähigkerr gegen Feuer 
zu prüfen, neuartige, ins Fach der Zimmermeister fallende 
Baranoronungen bei Feuersbrünsten zu erproben und 
schließlich auch zur Richtschnur für feuerpolizeiliche Behörden 
bei ihren Anordnungen zu dienen. 

Reckts von der Reichsstraße in einer kleinen Wiefen- 
mulde waren zwei kleine nette Häuschen errichtet. Ueber 
glatt verputzten Zementwänden faßen die Tachstühle. An 
den Seuen vergilterte uno verglaste Fensterchen, Türen, 
teils aus Holz, teils aus Eilen, innen Säulen, neue Treppen. 

Kurz nach 9 Uhr kommandierte Feuerwehrkvmmanüant 
M üller: „Brandleger los!" 

Im Ru waren Feuerwehrleute über eine Leiter auf den 
nach einer Seite offenen Tachstuhl des größeren der beiden 
Häuschen geklettert und setzten den unter Dach aufgehänfren 
Holzstoß mir ihren langen Zündkerzen in Brand Wenige 
©êïunbeu fpärer loderten die reichlich mit Petroleum ge- î 
tränkten-Scheiter in hellen Flammen. Zwischen aualmenden 
Rauchschwaden zuckten und wanden sich roce, blaue, gelbe 
Feuerzungen und strebten höher und höher. Lange bot 
die hölzerne Tachkonstruktion Widerstand. Endlich begannen 
auch die Balken des Tachstulstes zu dampfen, zu glimmen 
und lchiießlich zu brennen. Schon brannren die Sparren, 
welche die aus geteerter Pavve bestehende Tachbcdeckung 
trugen, in hellen Flammen, schon drohten Stützpfeiler des 
Tachstuhles^ einzusturzen, und noch immer leistete die Tach- 
vapev selbst den Flammen Widerstand. Erst nach etwa 
halbstündigem Brande, als im Innern bereits alles aus- 
gebrannt .oar, begann der Tee: der scheinbar so wider- 
standsunfähigen Dachpappe zu tropfen und schließlich tn 
kleinen Flämmcyen zu brennen. 

Tie oeabsichtigte Ausbreitung des Feuers, auch auf das 
Znneru des Häuschens, wollte sich, trotzdem die Flammen 
Kreits den Lanzen Tachstuhl verzehrt hatten, absomt nicht 
einstellen. Sie mußte künstlich erzeugt werden. Feuerwehr- 
leute svießten brennende Scheiter aus lange Feuerhaken und 
warfen sie i das Innere des Hauses, aoer es wollte noch 
mmer nicht brennen. Erst als ein Feuerwehrmann auf einer 

schwankenden Leiter balanzierend, von außen einige Bretter der 
Holzwand abgerissen hatte, um einen Luftzug herzustellen, da 
kunvete nach und nach hervorüringenoer Rauch und Qualm 
an, Ï aß es am Innern zu bientlen beginne. 

Geger 10 Uhr meldete Branddirektor Müller: „47 MW 
nuten (nach dei Brandlegung): Tie Einrichtung des Man- 
sardenzrmmers beginnt zu brennen." 

„51 Minuten: Tas Hölzerne Bett ist zusammen- 
gefallen, aber der mit Petroleum getränkte Tisch will noch 
immer nicht brennen." Nach IPMndiger Tauer des 
Branoes gab Branddirektor Müller das Kommando zum 
Beginn der Löschaltion. Zwei Schlauchlinien nahinen den 
Brandherd in Arbeit, und in wenigen Minuten war das 
so mühsam gelegte Feuer gelöscht. 

Nun wi roe das Ergebnis der Probe gesucht. Fm 
Inner,, des Häuschens wartir verschiedene Arten von Sttegen 
aus Weich und Hartholz, Stein uno Elsen. Am besten batte 
sich die E i ch e n y o l z st i e g e bewährt. Inmitten des dich- 
testen Feuermeeres war iie iniakt und fast von den Flammen 
unberührt geblieben. Auch neuartige Wand- und Stütz- 
pstilerverkleidungen aus Holzwollstcin uno Zementholz waren 
drbei auf >re Brandtüchngkeit erprobt worden. Es zeigte 
sich, daß die mit einer Masse von Zement umkleideten 
Holzwände denselben Halt und die gleiche Widerstandsfähig- 
keit wie Stein- ooer Ziegelwände gewährten. 

Tie Proben mit den Dach bedeck nngen. 
Nicht minoer interessant waren die Proben, die an 

dem zweiten Branoobjekt mit den verschiedenartigen Tach- 

bedeckungen in Bezug auf ihre Feuertüchtigkeit angcstellt 
wurden Das niedere, langgestreckte Haus war in gewissen 
Abständen immer mit einem anderen Material gedeckt. Man 
sah ein gewöhnliches Baucrnstrohdach, dann imprägniertes 
Stroh, gewöhnlicke Holzschindel, Dachziegel, schiefer, Eternit 
und schließlich Dachpappe. 

Auf ein gegebenes Kommando wurden im Innern des 
Hauses riesige .Holzstöße in Brand gesteckt, und wenige Mi- 
auten später prasselte und knackte es drinnen wie in einem 
Hochofen. Ten geringsten Widerstand boten die Eterntt- 
platt, n. Noch ehe das Stroh zu brennen begann, zersprang 
das Eternit mit schußähnlichen Detonationen wie Glas, und 
ganze Stücke flogen in die Luft. Tann erst begann das 
Strohdach zu brennen, dann stürzte das Ziegeldach ein, das 
Schindeldach brennt, die Schieferplanen zersprangen Tas 
imprägnierte Strohdach begann nur zu qlosen, imprägnierte 
Schindeln und Tachpuppe erwiesen sich als nahezu feuer- 
beständig. Wenigstens waren sie nach mehr als halb- 
stündigem Brande fast unberührt. 

Tie interessante Probe, die namentlich für die Bau 
sachverständigen und die Feuerwehr ungemein lehrreich war, 
batte fast drei Stunden in Anspruch genommen. 

Die Feuerwehr im Norden. 

Als Feuerwehrmann interessiert man sich auch für 
andere Wehren, um zu leinen, denn überall findet man 
etwas Nützliches, etwas Neues. Gelegentlich einer Reise 
nach Finnland, wo ich m'ch nahezu zwei Monate aufhielt, 
lernte ich die Feuerwehren des Nordens kennen. Das 
Schiff legte auch in Kotka an. Tas Städtchen ist klein, 
hat aber den größten Holzstapelplatz Finnlands und somit 
auch einen schönen Hafen Bet emem Morgenspazierganz 

ş sah ich die Berufsseuerwehr üben. Ta der Herr Branddirektor 
merkte, daß ich mich dafür interessierte, knüpfte er mit 
mir ein Gespräch an, wovon ich wenig verstand, da es 
schwedisch war. Doch wir verständigten uns eben, so gut 
es ging. Ich iah erne 30 Mann starke Feuerwehr bei 
der Morgenarbeit. Daß Pferde uno Mannschaften nicht 
geschont werden, versteht sich von selbst. Es wurde eine 
exakte Arbeit geleistet, wie man sie in Deutschland auch 
nicht besser findet. Tie kleine Wehr hatte zwei Tampf- 
spritzen von Kopenhagen und deutsche Leitern, darüber war 
ich erstaunt. Ter Brandoireito: lobte Deutschland, obwohl 
er es noch nicht gesehen hat Sein Lehrer in Helsingfors, 
ern Kenner des deutschen Feuerlöschwesens,^ wie tch mich 
später überzeugte, hat stets davon erzählt. Schon in Kotka 
siel mir aus, daß sich an jedem Hause eine Leiter mit 
eenem großen Ernreißhacen befindet. Später erfuhr ich, 
daß ds Borschrist der Fcuervcrsicherungsgesellschaft ist, an 
jedem tleinen Gebäude eine Leiter sowie an großen Häusern 
deren zwei anzubringen. Selbst an Kirchen bemerkte ich 
2«) w hohe eiserne Leuern. Daß hier ein rasches Eingreifen 
möglich ist, wird niemand bezweifeln. Es tst auch nötig, 
denn diese Holzbauten brennen wie Zunder. Man reitet 
nur das nackte Leben und ist froh, wenn die ganze Familie 
geborgen ist. In der schonen Hafenstadt W i b o r g lernte 
ich Herrn Branddirektor A rniN aara kennen, wo ich öfters 
Gelegenheit hatte, die Tätigkeit der Wehr beobachten zu 
können. Wiborgs Feucrwcyrhaus hat eine halbe Million 
gekostet und ist cm neuesten Stile im Jahre 1906 erbaut 
Daß hier die neuesten Errungenschaften der Technik ver- 
wendet wurden, um etwas ganz Modernes zu erstellen, ist 
begreiflich. Ter Turn-^. Schlaf- und Eßsaal und besonders 
die Badeeinrichtung sind mnsicrgiliig. Täglich Bormittags 
fcndet Uebung statt. Besonders erstaunt war ich, wie die 
Leute doch aospringen, ohne sich zu verletzen. In Deutsch- 
land ist dies verboten. Das ganze Leben der Männer ist 
auf eine shstematische Abhärtung zugeschnilten. Täglich Luft- 
bäder, kalte Douchen. Der Genuß von Alkohol cp während 
des Dienstes ganz verboten. Limonade ist gestaltet. In 
Be rin i ķrinkt man ruhig erne ganze Weiße, wovon ich mich 
beim Mittagessen der Wachmannschaft im vorrgen Jahre 
überzeugte Das Turnen ist nach schwedischer Vorschrift, 
und ähnelt dem deutschen Turnen. Sehr orel Wett wird auf 
die Atmungsgvmnastik gelegt, welche mit Stabübungen ver- 
bunden ist. Aus Kommando holt die Mannschaft tief Atem, 
welcher bis zu einer Minute angehalten wird. Nur durch 
fortgesetztes lieben kann man dies erreichen, was für den 
Mann cm Momente der Gefahr von der größten Wichtigkeit 
ist Viel geübt wird Stangenklettern. Am Klettertau, be- 
sonders der Abgang mir dem Kopf nach unten, wo die 
Oberschenkel durch Zusa.nmenpressen das Körpergewicht 
halten, gab es großartige Leistungen. Und in der Turn-- 
stunde stehen die Fenster offen, der Mann ist nur mit 
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Hose und Turnschuhen bekleidet. Ter Oberkörper entblößt, 
mit Schweis; bedeckt, in frischer Zuglust, danach kühle Touche, 
das heißt Abhärtung. Solche Naturen können etwas ver- 
tragen. Bei dem großen Brande einer Reismühle, wo die 
Leute stundenlang angestrengt gearbeitet haben, der Hitze 
und auch wieder der Kälte aitsgesetzt, keinen trockenen Faden 
rm Leibe, ist hernach nicht ein einziger krank geworden. 
Leider kamen hier drei Verletzungen vor, wober ich kon- 
statieren konnte, daß das Sannätswesen noch nicht so weit 
vorgeschritten ist wie in Deutschland. Tas Schlauchmaterrat 
war vortrefflich, obwohl zwei Tampfspritzen arbeiteten, 
brauchte nur eine Schlauchbinoe angelegt zu werden. Die 
freiwillige Feuerwehr, welche nicht so auf der Höhe steht 
wie in Deutschland, ist bei einem Brande stets dem Kom- 
mando der Berufsfeuerlochr unrergeordnet. Tie nach 
Malrosenarr verfertigten Binsen sind sehr kleidsam und beim 
Arbeiten nicht hinderlich. In H e l s i n g f o r ä, der Haupt- 
stadt von Finnland, ist das Feuerwehrhaus eine Mustem 
anstalt, alles nach deurschcr Art. Ter Branddirektor hat 
die deutschen Verhältnisse ginau studiert. Taß in Finn- 
land, dem Lande der tausend Seew viel mit Tampfspritzen 
gearbeitet wiro, ist begreiflich. So trifft man hoch im 
Norden eine stramme Wehr, welche wegen der Holzbauten 
sehr oft in die Lage tommt, die freie Tochter der Natur, 
wie sie der große Dichter nennt, zu bekämpfen. Am meisten 
tsl ein Deutscher im Aus!ande erfreut, wenn er deutschen 
Geist und Fleiß, findet. Unsere deutschen Firmen, besonders 
Braun Nürnberg, waren in den drei Feuerwehren vertreten. 
Ein Metz-Heidelberg, der Vorkämpfer im deutschen Feuer- 
webrwesen, hat nicht umsonst gearbeitet, und das Denk- 
mal, welches ihm seine dankbare Vaterstadt Heidelberg 
gesetzt hat, ist wohl verdient. I. Leyerer. (Bad. Fw.-Ztg.) 

Stachs elektrische Sicherheitölampe. 

Hierüber teilt die Westfälische Berggewcrkschaftskäise, 
gez. Heise, folgendes mit: 

Von dem Ingenieur Stach in Bochum ist der berg- 
gewerkschaftlichen Versuchsstrecke eine elektrische Gruben- 
lampe zur Prüfung übersandt worden. 

Tie Lampe besteht aus einem Ober- und einem Unter- 
teil, die voneinander getrennt werden können. Der Ober- 
teil trägt dre Glühbirne, das Schutzglas, die Kontakt- 
jchroube, innerhalb dre Koniaktfedern, dre den Strom von 
den Polen des Akkumulators abnehmen. Ferner ist daraus 
noch ein starkes Bügelkreuz (bei älteren Lampen ein Schutz- 
rahmengestell) angebracht, welches das Schutzglas und die 
Glühbirne gegen starke mechanische Einwirkungen, besonders 
beim Fallen der Lampe, schützt. Ter Unretteil besteht ans 
einem starken eisernen Gehäuse von annähernd auaürati- 
schem Querschnitt, das zur Aufnahme des Akkumulators 
dient. 

Der Akkumulator ist von der Firma Akkumulatoren- 
und Elektrizitätswerke Akticngeseltschatt vormals W. A. 
Boese & Co. in Berlin hergestellt. Seine Platten, in ein 
starlwandiges Zelluloidgefäß eangebaut, sind von Glaswolle 
umhüllt, die den größeren Teil der Säure auttaugt; die 
übrige Säure fließt frei in dem Gefäße. Durch diefe 
Verteilung der Säure und durch Anbringung eines Kammer- 
verschlusses, der tief an das Gefäß hineinreicht und die bea 
der Ladung und Entladung gebildeten Gase nur durch sehr 
enge Röhrchen entweichen läßt, wird erreicht, daß bei keiner 
Stellung des Akkumulators Säure ausflreßen kann Da- 
durch ist es wiederum möglich, die Lampe selbst in jede 
beliebige Lage zu bringen, somit ihr Licht nach jeder ge- 
wünschten Richtung befonüers wirten zu lassen, ohne daß 
sie irgendwie leidet. Ter am Außengehäuse angebrachte 
Tragbügel der Lamve ist deshalb so eingerichtet, daß die 
Lampe in jeder Lage gehalten und aufgehängt werden kann. 

Für die Beurteilung der Schlagwettersicherheit ist es 
zunächst von Belang, daß die Lampe nur mir ernem ein- 
zeiligen Akkumulator ausgeriistet ist. Da also die Span- 
nung des Entlaoestromes nur 2 Volt beträgt, so sind die 
beim Ein und Aussckalten der Lamve etwa auftretcnden 
Schlreßungs- und Leffnungsfnnren völlrg ungefährlich. Zu- 
dem befindet sich die Kontaktstelle innerhalb der verschlossenen 
Lampe; sie ist daher dem Zutrrtt von Schlagwettern nicht 
unmittelbar ausgesetzt. 

Ein Kurzschtießen des Akkumulators an den Polausfüh- 
rungen oder an seinen Nebenpolen, das zu stärkeren Funken 
oder Glühwirkungen Anlaß geben könnte, ist nur möglich, 
wenn die Lampe geöffnet wird. Gegen unbefugtes Oessnen 
ist sie aber durch einen wirksamen Magnetverschluß gesichert. 
Ebenso sind auch die Glühbirne und deren Kontakte nur 
zugängtrch, wenn die Lanlpe geöffnet wird. 

Hiernach kann die Lampe, so lange sre sich in unver- 
sehrtem Zustande befindet, als völlig schlagwettersicher an- 
gesehen werden. 

An der Lamve sind aber auch für den Fall der Be- 
scbädigvng besondere Schutzvorrichtungen gegen die Schlag- 
wettergesahr getroffen. 

Sie rst mit einem starken Schutzglase, und zwar mir 
einer Glasglocke von seitlich 5 -6 mm, oben fast 7 mm 
Wandstärke versehen. Dadurch rst die Glühbirne in hohem 
Maße gesichert. Es wurde versucht, während die brennende 
Lampe rn Schlagwettern stand, durch einen Schlag mit 
einem spitzen Gezähestück das Schutzglas und zugleich die 
Glühbirne so zu zerstören, daß der glühende Metallfaden 
unverletzt blieb; alsdann hätten, wie durch gleichartige 
Versuche mit derselben Lampe, dock bei Verwendung 
schwächerer Schutzgläser nachgewiesen ist, die Schlagwetter 
gezündet werden müssen. Um aber das starke Schutzglas zu 
durchsckilagen. mußte ern so kräftiger Schlag dagegen ausgeübt 
werden, daß der Metallfaden soforr abvrach; er erlosch daher, 
nocki ehe er die Schlagwetter entzünden konnte. 

Weiterhrn ist die Lampe auch dagegen gesichert, daß 
im Falle einer Zertrümmerung von Schutzglas und Glüh- 
birne die beiden nunmehr freiliegenden Plarindrahtenden, 
die den Glühfaden tragen, zufällig oder absichtlich so-zu- 
sammengebogen werden, daß sie sich berühren und den 
Akkumulator kurz schließen. Dabei würden die Trähtchen 
bis zur Weißglut erglühen und Schlagwetter sofott ent- 
zünden. Um dies zu verhindern, ist zwischen die beiden 
Platindrahtenden, die an sich schon sehr kurz bemessen sind, 
noch eine Glasbrücke gefetzt, die ein Zusammenbiegcn der 
Trähtchen bis zur Berührung ausschtteßt. Tie Glasbrücke 
verhütet ferner, daß sich nach dem Abreißen des Metall- 
fadens ein Fadenstück zufällig über die Platindrahtenden 
legt und dann nochmals zum Erglühen kommt. 

Infolge dieser Sicherheitsvorrichtungen ist bei den ver- 
schiedenen mrt der neuesten Stachlampe oorgenommenen 
Versuchen niemals eine Zündung von Schlagwettern ein- 
gctreten. 

Nach alledem kann die Lampe auch für den Falt einer 
gewaltsamen Zerstörung der lvesentttchsten Teile als schlag- 
wettersicher gelten. 

Ter Akkumulator hat sich bei den Versuchen als halt- 
bar und als besonders widerstandsfähig gegen Säurc- 
wirkungen erwiesen. An einer Anzahl dieser Akkumula- 
toren, die monatelang auf der Versuchsstrecke gebraucht worden 
sind, haben sick bisher keinerlei Oxydationserscheinungen 
an den Pvlausführungen und an den Nebenpolcn gezeigt. 

Tie Lichtstarke der Lampe wurde zu 1,5 HK gemessen. 
Die Brenndauer betrug dabei 10 -11 Stunden. 

Das Gewicht der gefüllten, also gebrauchsfertigen 
Lamve beläuft sich auf rund 2 kg.- 

Diese Lampen dürften auch für Feuerwehrzwecke vov 
hervorragender Bedeutung sein Tie Feuerwehr der Zeche 
„Rhein-Elbe", unter Herrn Branddirektor Koch, har alle 
Größen dieser Lampen seit Monaten in Benutzung und 
beabfidütigt, die vorhandenen Lampen älterer Systeme rm 
Laufe der Zeit durch Stachschc Lampen zu ersetzen 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sUeber die gesetzliche Regelung der Un- 
fallfürsorge für Gemeindebeamt es schreibt man 
der „Voss. Ztg.", Berlin: Aus Anlaß von Unfällen, die 
kürzlich Angehörige von Berufsfeuerwehren erlitten 
haben, ohne daß ein gesetzlicher Anspruch auf Fürsorge trotz 
dauernder Dienstunfähigkett vorhanden war, ist dre Forderung 
nach einer ausreichenden Fürsorge bei Unfällen rm öffent- 
lichen Dienst von neuem erhoben worden. Durch das Unfall- 
versicherungsgesetz des Reiches vom Jahre 1901 wird zwar 
den Betriebsbeamren und den Personen des Soldatenstandes, 
die in Reichsbetrieben beschäftigt sind, eine weitgehende Für- 
sorge gegen die Folgen von Betriebsunfällen zuteil. Ebenso 
har Preußen durch Gesetz vom Jahre 1902 für seine un- 
mittelbaren Staatsbeamten Unfatlfürsorgebestimmungen in 
Kraft gesetzt. Für Kommun albcamte jedoch und sür alle 
Regimrnalbeamte, wie die Angestellten der Polizei, der Feuer- 
wehren, der städtischen Werte, die Vollziehungsbeamien ist 
bisher keine gesetzliche Regelung erfolgt. Aber schon seit 
Jahren ist man im Reichsamt des Innern damrt be 
schafregt, eine Vorlage fertrgzustellen, welche die Beamren- 
unfallfür sorge wesentlich erweitert und die 
auch alle Unfälle im öffentlichen Trenst, die durch freiwillige 
Leistungen - bei Rettung aus Lebensgefahr — ober auf 
Grund von allgemeinen Be ^mmungen — wie im Feuerlösch- 
wesen — entstanden sind, umfaßt. Tie Einbringung dieser 
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Vorlage ist jedoch durch oie Umgestaltung der Unfallver- 
sicherung im Rahmen der ReichsverUcherungsordnung ver- 
zögert worden, da naturgemäß nicht zwei Reformen aus den 
selben Gebiet durch verschiedene gesetzgeberische Maßregeln 
durchgeführt werden können. Sobald aber feststeyk, daß durch 
die Reichsversicherungsordnl'ng eine Erweiterung des Per- 
sonenkreises für die Unfallversicherung nicht àrreten wird, 
dürfte die Vorlage zur Beamtenunsallfürsorge zum Abschluß 
gebracht werden. 

* sA u t o m o b i l - A u f t r ä g e.j Tie Vereinigten 
F e u e r w e h r g e r ä t e f a b r t Î e n #. nt. b. H. Ulm haben 
zur Zeit nicht weniger als 10 Feuerwehr- A uro 
m v b r l e in Arrest, von welchen eine Maqirus-Trehleiier, 
eine Svritze und ein Gerätewagen für Breslau, eine 
Braunsche Eisendrehleiter für B e r l i n, eine Magirus Treh 
leitcr für Frankfurt a 3)1., je eine Braunsche Tamps 
svritze für R i x d o r f bei Berlin und die Kaiserliche Werst 
Wilhelmshaven, ein elektro-automobiler Krankenwagen 
für die Berufsfcuerwehr Schöneberg und je eine Magirus- 
Trehlciter für Braunschweig und Antwerpen be- 
.stimmt sind. Tie Automobil-Referenzliste der Vereinigten 
Feuerwehrgerätefabriken, welche schon jetzt 50 Lieferungen 
aufzählt, erfährt durch Erledigung dieser Aufträge eine 
weitere Vergrößerung. 

Fraqekasten. 

Tie freiwillige Feuerwehr einer Stadl (ea. 25 000 Ein- 
wohner) beabsichtigt die Anschaffung eines Rauchichutz- 
apvarates. Die Webr besteht aus 3 Abteilungen mit 4 
Löschzügen. Erwähnt sei noch, daß der Stadtbezirk ein 
ziemlich weitläufiger ist und daß rm eigentlichen Zentrum 
der Stadt eine Abteilung zwei Löichzüge stationiert ist. 
Diese sott den Apparat mitsühren. Welches System würde 
sich zur Anschaffung empfehlen, und was für Erfahrungen 
sind mit denselben in anderen Stadien oder 'Gemeinden 
gemacht? 

Literninr. 

—* Gesündheits-Kalenüer für die Feuerwehr vro 1910, 
redigiert von I)r. Körner, Mit Beiträgen von Professor »r. 
Nierner, Generalsekretär des Deutschen Centralcomiiss zur Be- 
kämpfung der Tuberkulose und llniversttätsprofessor in. Leh- 
mann, über 100 Seiten stark, mit ca 100 lehrreichen Ablil- 
düngen, 4 in Vielfarbenlithographic ausgeführten Farbentastln. 
Preis 50 Pfg., erscheinend tm Etlingcr scheu Verlag (Wilhelm 
Ott) in Würzburg. 

Tie gesundheitlichen Gefahren, denen speziell der Feuer- 
wehrmann so oft bei Ausübung seines Berufes besonders aus- 
gesetzt ist, sind uns allen mit zu bekannt. Als überaus be- 
grüßenswert muß es bezeichnet werden, wenn in einem Ge- 
sundheits-Kalender erfahrene Aerzte und wissenschaftliche Prak- 
tiker ihr Bestes zum Wähle der Gesundheitspflege der Feuer- 
wehrleute ntederlegten. 

Wer immer Lust und Liebe zu seinem Haupt- oder Neben- 
beruf als Feuerwehrmann hat und wem immer seine Gesundheit 
als das höchste irdische Gut wert ist, dein sei dringend geraten, 
sich in seinein Interesse den „Gesundheits-Kalender für die 
Feuerwehr vor oder neben gewöhnlichen, nur unterhaltenden 
Volks-Kalendern auf alle Fülle zu beschaffen. Ter Verlag 
hat sich bereit erklärt, unseren Fach-Vereinigungen je für die 
Bibliothek vollständig gratis und franko ein Exemplar dieser 
Erscheinung zuzusenden, wenn seitens der Herren Vorstände 
mtttels Postkarte Wünsche ans Gratis,zusendring dem Verlage 
initgeteilk werden. Außerdem fließt ein Teil des Brutto-Ver- 
kaufserlöses aus dein Plazement des „Gesiindheits-Kalcnders. 
für die Feuerwehr" in Vereins- bezw Nnterstützungskassen, wo- 
rauf dw Herren Vorstände besonders hingewiesen seien. 

Dev Feuevwetjrmanu 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Destcrreich-Ungarns für den preis von 
t Mark pr. Vierteljahr zu beziehen. Direkr von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Mesterreich-Ungarn Ş Mark bei vorberiger Einsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins s Mark. 

Anzeigen. 

VereiniZte 
FeuerwehrgeräteFabriken 

... G.m.b.H. ' 
Uim a/D. 

Der Firma gehören an: 
e. D Magirus, Ulm a. Donau 
lust Ghr Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Lwald, Gustrin-Neustadt 
J. G. Lieb, Biberach a. Riss 

Uc,erV.rhä Artikel 
«sämtllv für sann fp,uervwhren 

Kle,nfabrikations - Rezepte, 
Chemisch - technische Fabrikations- 

Vorschriiten, 
Beseitigung von 

Fabrikations- 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Tolle   
Gewährleistung, 

Prospekte umsonst. 
Gerichtl. Sachverständiger: 

Dr. Werner Heffter 
Duisburg. 

GllStau Rohr, Ueroingen a. Rh. 
  Fabrik für Feuerlösch' Armaturen  

Spezialität: i6ii 

Normal-Kuppiungsn nacn 

dem seitherigen Patent 44341 

Verschraubungen, Strahlronre, Feuerhanne etc. 
Nur erstklassige Fakrikate ° Billige Preise. 

Rutanschläuche 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschlauche. 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Sonne 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niedexhain. st. 1512 

Feuer wehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände uor, Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkii'chen ■ Schalke, Oststr., nahe Markt 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
'   Eintritt frei.  — 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II, 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Referenzen 
stehen zu , 
Diensten. 

E. C. Flader, Cobstädt sa. 
Gegr, 1860. Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf“, Motor- u. Gasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, b. R, ö. m., 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen, 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Truck und Verlag: Fr. «taatö, Barmen. — Für die Redaktion verantwortlich: H. Barkow, Barmen. 


